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Kundentreue
wird belohnt
EBNAT-KAPPEL. Auch in diesem
Jahr führt der Gewerbeverein Eb-
nat-Kappel eine Weihnachts-Ak-
tion durch. Ab dem Eröffnungstag
der Weihnachtsausstellung im Ho-
tel Kapplerhof am 26. November
bis zum 24. Dezember bekommen
die Kundinnen und Kunden in 14
Geschäften die beliebten ProBons.
Für jeweils zehn Franken Einkauf
erhält man eine Sammelmarke
zum Einkleben. Ist die Karte voll
und adressiert, kann sie in irgend-
einem der teilnehmenden Ge-
schäfte abgegeben werden. Als Ge-
genwert werden zehn Franken
ausbezahlt. Die Karte nimmt zu-
sätzlich an der Preisverlosung Mit-
te Februar teil, wo es wertvolle
Gutscheine zu gewinnen gibt. Zu-
dem gilt es die Aktionstage einzel-
ner Geschäfte zubeachten, anwel-
chen doppelte ProBons abgege-
ben werden oder andere zusätz-
liche Vergünstigungen warten. Die
Detaillisten von Ebnat-Kappel
danken ihrer Kundschaft mit die-
ser Weihnachts-Aktion dafür, dass
sie ihre Einkäufe im Dorf tätigen
und so die einheimischen Ge-
schäfte unterstützen. In neun Ge-
schäften werden das ganze Jahr
hindurch ProBons abgegeben. Der
Gewerbeverein Ebnat-Kappel
wünscht eine besinnliche Ad-
ventszeit und frohe Festtage. (pd)

Auftanken in
der Adventszeit
WATTWIL. Aglow Wattwil lädt alle
Frauen ein in der Adventszeit zur
Ruhe zu kommen und aufzutan-
ken. Ruth Roth wird zusammen
mit dem Aglow-Team den Freitag-
abend, 3. Dezember, 19.30 Uhr im
Thurpark zum Thema «Getragen
durch Wind und Wellen» gestal-
ten. Ruth Roth ist 55 Jahre jung,
verheiratet, Mutter von fünf er-
wachsenen Kindern und fünf
Grosskindern. Nach einem be-
wegten Leben voller Herausforde-
rungen, guten, aber auch sehr
notvollen Erfahrungen, kann die
Referentin aus dem Vollen schöp-
fen. Mit hoffnungsvollen Bildern
von Maya Lieberherr wird der Be-
richt bereichert. Die Bilder und
Karten können auf Wunsch be-
stellt werden. Es wird ein aufbau-
ender Abend werden. Der Titel
des Referats spricht für sich. (pd)

JOURNAL

Warum streiten für
Kinder wichtig ist
UNTERWASSER. Streiten dürfen
und wie es für Erziehende erträg-
lich wird. Passend zur Kampagne
«Stark durch Erziehung» der El-
ternbildung Schweiz findet am
Freitag, 29. November, von 19.45
bis 21 Uhr ein Vortrag zum Thema
streiten statt. Die Referentin Eve-
line Degani-Bischof arbeitet als
Konfliktpädagogin und Mediato-
rin, ist Mutter vonvier Kindern. Mit
Beispielen aus dem Alltag zeigt sie
Kommunikationstechniken und
Konfliktlösungsmodelle auf. Der
Vortrag findet im Gasthaus Post in
Unterwasser statt. Platzreservatio-
nen sind möglich unter www.kon-
fliktbewaeltigung.ch oder auf
079 584 59 88. (pd)

Casting für Idda von Toggenburg
Für die im Sommer auf der Wiler Weierwiese geplante Freilichtaufführung «Idda von Toggenburg» werden
Schauspielerinnen und Schauspieler für Haupt- und Nebenrollen gesucht. Dafür hat bereits ein erstes Casting stattgefunden.

WIL. Am vergangenen Samstag
hat das erste von zwei Castings für
das Freilichtspiel «Idda von Tog-
genburg» stattgefunden. Die Freu-
de und das Engagement der Spie-
lerinnen und Spieler war gross. Die
Verantwortlichen freuen sich sehr
über so viel Qualität und Leiden-
schaft, die an den Tag gelegt wur-
den. Am 9. Dezember findet das
zweite Casting statt, und alle Inter-
essierten, die Freude haben auf der
Bühnezustehen,sindherzlichein-
geladen, sich bei den Organisato-
ren zu melden. «Die ‹Idda› kann
kommen», ist das Fazit der Verant-
wortlichen.

Stück ins Herz geschlossen

Vor dem Casting war bei den be-
troffenen Spielerinnen und Spie-
lern Nervosität zu spüren. Doch
nach kurzen Atem- und Konzen-

trationsübungen zum Einstieg war
die Nervosität schnell weg. Monika
Wild, die für die Inszenierung ver-
antwortlich ist und viel Erfahrung

auch mit Laien-Spielerinnen und
-Spielern mitbringt, hat es verstan-
den, den Leuten die Angst zu neh-
men. Bei Wild ist eine hohe Profes-

sionalität und viel Begeisterung
spürbar, die sich auch auf die Spie-
lerinnen und Spieler überträgt.
Ihre Augen glänzen auch, wenn sie
von der «Idda» spricht, dieses Stück
hat sie schon so richtig in ihr Herz
geschlossen. Sie leitet im nächsten
Jahr auch noch zusätzlich die Tell-
spiele in Interlaken. Doch die «Id-
da», wie sie selber sagt, hat schon
einenausserordentlichhohenStel-
lenwert bei der Regisseurin.

Leute natürlich erleben

Es ging nicht um eine Prüfung,
was die Regisseurin sofort klar
machte, sondern viel mehr darum,
die Leute so natürlich wie möglich
zu erleben, ihre Freude und Be-
geisterung zu spüren. Das hat auch
wunderbar funktioniert, und die
Kandidatinnen und Kandidaten
haben befreit und mit viel Freude

ihre zuvor erhaltenen Kurztexte
nicht einfach auswendig aufge-
sagt, sondern gleich in kleinen
Gruppen die Szenen gespielt. Die
positive Stimmung hat sich ganz
schnell aufalleübertragen,undam
Ende war man eher enttäuscht,
dass es schon fertig war. Sätze wie:
«Schade, dass es schon fertig ist,
jetzt würde ich ganz gerne noch
lange weitermachen», waren ein
Beweis, dass es einfach Spass ge-
macht hat. (pd)

Am 9. Dezember findet von 18 bis
22 Uhr ein zweites Casting statt.
Alle, die Spass haben in einer
solchen Produktion mal mit-
zumachen, sind herzlich eingeladen,
sich bei den Verantwortlichen zu
melden unter:
organisationybuehnethurtal.ch
oder Telefon: 071911 23 34.
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Willy Hollenstein, Peter Bernhardsgrütter und Monika Wild (von links)
freuen sich am Jurytisch über das Talent der Casting-Teilnehmenden.

Kultur hinbringen, wo überwiegend
Recht und Politik vorherrscht
Am Montagabend wurde das
Massnahmezentrum Bitzi
zum Konzertsaal für die
Insassen. Es war der fünfte
Halt der Bands Notty’s Jug
Serenaders und Yvonne Moore
and Mat Callahan auf der
schweizweiten «Tour de
Prison».

OLIVIA HUG

MOSNANG.Schon immer habe sie
mit den drei Herren der Notty’s Jug
Serenaders musikalisch zusam-
menarbeiten wollen, erklärte
Yvonne Moore dem Publikum vor
ihrem Auftritt. «Wir haben nur nie
gewusst wie.» Die «Tour de Prison»
schien die Lösung zu sein. Wäh-
rend einem Monat reisen die Nott’s
Jug Serenaders mit Yvonne Moore
und ihrem Mann Mat Callahan
durch neun Schweizer Gefängnis-
se, wo sie für die Insassen musizie-
ren. Hinter dem Projekt steckt
Reform 91, eine Selbsthilfeorgani-
sation für Strafgefangene und
Randständige, die heuer ihr 20jäh-
riges Bestehen feiert.

Qualität statt Quantität

«Heute abend nehmen wir euch
mit auf eine Doppelreise», teilte
Yvonne Moore den Zuhörenden
mit, «zum einen auf eine musikali-
sche, zum anderen auf eine Reise
weg von hier.» Mitzunehmen hat-
ten die Bands nicht viel, denn zum
Konzert erschienen nur eine
Handvoll Insassen der Bitzi. Dies
enttäuschte weder die Musiker,
noch den Organisator, Peter Zim-
mermann, Gründer von Reform
91. Er war überzeugt, dass die zum
Konzert Erschienenen es ihren
Mitinsassen weitererzählen, so
dass diese beim möglichen nächs-
ten Mal auch anwesend sein wer-

den. Für die vier Musiker und die
Sängerin ist jeder Tournéehalt aufs
Neue eine Überraschung. Nie wis-
se man, was einen erwarte: Weder
wie die Insassen auf die Musik
reagieren, noch wie die Anstalt ge-
schaffen sei. Bis vor ihrem ersten
Auftritt in einem Gefängnis im
Kanton Bern hatte keiner von
ihnen je ein solches von innen ge-
sehen. Mit den Auftritten wollen
sie Reform 91 unterstützen, als
auch Solidarität zeigen, erklärte
der amerikanische Musiker Mat
Callahan. Kultur dorthin zu brin-
gen, wo überwiegend Politik und
Recht herrscht, sei ihm ein Anlie-
gen. Ähnlich gewichtet Peter Zim-
mermann kulturelles Geschehen
im Gefängnis. Denn zur Vorberei-
tung der Insassen zum Wiederein-
stieg in die «normale Welt» gehöre
Erziehung und ein wichtiger Teil

der Erziehung sei Kultur. Auch er
hatte sich vor über zwanzig Jahren,
als er selbst in einer Strafanstalt
einsass, einem Männerchor ange-
schlossen. 1990 hatte er dann noch
im Gefängnis den Verein Reform
91 ins Leben gerufen. Dessen erste
Aktivitäten waren Theatergrup-
pen, welche einen Selbsthilfe-
Zweck erfüllten. Die Theatergrup-
pe ist mittlerweile eine separate
Arbeitsgruppe von Reform 91, fer-
ner wurde vor kurzem eine Ar-
beitsgruppe für Eltern von Kindern
mit ADHS gegründet. Daneben
übernimmt die Organisation auch
die Funktion eines Vermittlers zwi-
schen Gefängnisinsassen und der
Direktion.

Stimmkräftig, geräuschvoll

«Natürlich können wir nichts
dagegen machen, dass unsere Zu-

hörer im Gefängnis sind», sagte
Yvonne Moore. Doch man könne
sie immerhin für einen Abend auf
eine Reise mitnehmen und das
Drumherum vergessen lassen. So
ging ihre musikalische Reise dann
ins südliche Nordamerika, wo
Blues, Jazz und Folk daheim sind.
Letztere Musikgattung erzeugten
vor allem die Notty’s Jug Serena-
ders an allerlei speziellen Instru-
menten. Mechanisch schepperte
die Resonatorgitarre von Notker
Homburger, quäkend plapperte
Andi Reinhard ins Kazoo und Tho-
mas Banholzer erzeugte furzende
Geräusche mit dem Jug – einem
aus einem Krug gefertigten Bass-
Begleitinstrument. Und wenn
dann Yvonne Moore mit ihrer kräf-
tigen Stimme zum Finale mit «I feel
good» ausholte, sprang der Funken
auch auf die Zuhörenden über.

BEFRAGT

Leo Näf
Direktor Massnahmezentrum

Bitzi

Initiative der
Insassen ist wichtig
Was halten Sie von Selbsthilfe-
gruppen und gibt es solche in
der Bitzi?
Ich finde sie eine gute Form von
Hilfe, denn wer Erfahrungen
gemacht hat, über die er spricht,
weiss am besten, wie der Hase
läuft. Wir schicken unsere Insas-
sen auch in Selbsthilfegruppen.

Kulturelle Gruppen gibt
es keine?
Wenn ein Insasse eine Musik-
gruppe gründen wollte, würden
wir nicht im Weg stehen. Wir
werden das Angebot wieder
fördern, dass die Insassen aus-
wärts Kultur erleben können.
Doch wie es so ist, wird oft ge-
sagt, es laufe nichts und wenn
dann etwas läuft, nimmt man
doch nicht teil.

Solche Aktivitäten, wie das
Konzert heute abend, sind also
immer freiwillig?
Es ist wichtig, dass die Initiative
von den Insassen kommt, die
Direktion will ihnen nichts auf-
binden. Ich könnte mir aber vor-
stellen, dass gewisse sportliche
Aktivitäten besucht werden
müssten. Wir haben ja gerade
eine 70-Prozent-Stelle für Sport
und Kultur geschaffen.
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Yvonne Moore sang für die Bitzi-Insassen, flankiert von Mat Callahan (rechts) und Notker Homborg von
den Notty’s Jug Serenaders.


